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Freiwilliges Engagement ist heute in aller Munde und scheint so wichtig wie 
nie zuvor. Viele Organisationen im Non Profit Sektor wollen professionell mit 
Freiwilligen zusammen arbeiten, sie für sich und ihre Aufgaben gewinnen, 
motivieren und über lange Zeit binden. Dabei sehen sie sich vor vielfältige 
 Herausforderungen gestellt. Das Buch greift in drei Teilen das Thema Ehren-
amt und Freiwilligenarbeit auf und gibt den an der praktischen Umsetzung  
interessierten Lesern konkrete Handlungsempfehlungen für ein gutes Mana-
ge ment des freiwilligen Engagements. Im ersten Teil werden die historischen 
Wurzeln des Ehrenamts sowie die Veränderungen und neuen Trends beim 
Bürgerengagement beschrieben. Der zweite Teil beschäftigt sich mit der 
strategischen Bedeutung und den Aufgaben des Freiwilligen-Managements 
in einer Non Profit Organisation. Der dritte Teil enthält schließlich konkrete 
praktische Empfehlungen, Checklisten sowie Vorlagen, mit denen der Leser 
an die Umsetzung gehen kann.

Zielgruppe:
Führungskräfte und Beschäftigte in Einrichtungen aus dem Non Profit Bereich 
und Leute, die Interesse an diesem Aufgabenfeld haben. Studierende der 
Studiengänge Sozialmanagement / Sozialwirtschaft, Sozialarbeit / Sozialpäda-
gogik, NPO Management, sowie Gesundheits- und Pflegemanagement.
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Vorwort

Wer sich heute freiwillig und unentgeltlich engagieren möchte, findet 
eine Bandbreite von Möglichkeiten. Aktuelle Engagementangebote 
sind vielfältig und bunt und sie nehmen Rücksicht auf die Tatsache, 
dass mit dem gesellschaftlichen Wandel sich auch das Ehrenamt tief-
greifend verändert. Neben der Familie, Freunden, Reisen, Shopping 
und Sport nimmt im Alltag vieler Bürgerinnen und Bürger das eh-
renamtliche Engagement auch weiterhin einen wichtigen Platz ein. 
Aber diese freiwilligen und unentgeltlichen Aktivitäten müssen sich 
in die zeitlichen Möglichkeiten und persönlichen Verhältnisse der 
Engagierten einpassen. Die Erfahrung zeigt: Menschen die Gutes tun 
und anderen helfen wollen, möchten dabei auch Spaß haben, nette 
Menschen kennenlernen und das Engagement mitgestalten. Sie su-
chen Aufgaben in einem klaren zeitlichen Rahmen und möchten sich 
nicht von vorn herein und auf unbegrenzte Zeit für alle anfallenden 
Aufgaben verpflichten. Manche beenden ihr Engagement auch nach 
einer gewissen Zeit oder wechseln ihr Einsatzgebiet. Ehrenamtliche 
möchten dies heute ohne schlechtes Gewissen tun können.

Für Organisationen, die auf das freiwillige Engagement setzen, be-
deutet dieser Wandel des Ehrenamts eine große Herausforderung. En-
gagierte sind nicht mehr selbstverständlich da und sie wachsen auch 
nicht mehr quasi automatisch nach. Engagierte und Interessierte wer-
den individueller und anspruchsvoller und es muss um sie geworben 
werden. Sie brauchen Anleitung und Begleitung, die Rahmenbedin-
gungen der Einsätze müssen in der geeigneten Weise gewährleistet sein 
und es sind Formen des Dankes und der Anerkennung zu überlegen.

Seit Mitte der neunziger Jahre gibt es für Organisationen, Vereine, 
Institutionen und Kommunen vielfältige Instrumente, um dieses 
komplexe Aufgabe zu bewältigen. Mit dem Namen Freiwilligenma-
nagement haben der Expertenkreis der beratergruppe ehrenamt ge-
meinsam mit der Akademie für Ehrenamtlichkeit Deutschland ein 
umfassendes Konzept entwickelt, das hilft, engagementfreundliche 
Rahmenbedingungen zu implementieren, Ehrenamtliche in ihrem 
freiwilligen Engagement professionell zu begleiten und in Organi-
sationen insgesamt eine Kultur zu etablieren, in der Ehrenamt und 
bezahlte Tätigkeiten sich sinnvoll ergänzen. Ehrenamtliches Engage-
ment wird so attraktiver und gewinnbringend für alle.
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Mit dem vorliegenden Band geben wir einen Einblick in die gesell-
schaftlichen Voraussetzungen, die institutionellen Rahmenbedin-
gungen und operativen Aufgaben des Freiwilligenmanagements. Das 
erste Kapitel ist der Engagementgeschichte und dem aktuellen Stand 
des freiwilligen Engagements in Deutschland gewidmet. Wie die Tat-
sache, dass Freiwillige in einer Organisation aktiv sind, das Gesamt-
bild der Organisation beeinflusst und verändert, wir im zweiten Kapi-
tel behandelt. Schließlich geht es im dritten Kapitel um die konkreten 
Aufgaben, die sich stellen, will man neue Freiwillige gewinnen, sie 
integrieren und gut begleiten sowie deren Einsatz angemessen wür-
digen.

Freiwilligenmanagement ist ein umfassendes Konzept, das dem Eh-
renamt den Rahmen gibt, den es heute benötigt. Denn auch wenn das 
freiwillige Engagement unentgeltlich ist – es ist weder umsonst noch 
kostenlos.

Viel Spaß beim Lesen und Anwenden wünschen

Carola Reifenhäuser und Sarah G. Hoffmann
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1.	 Soziologischer Hintergrund des freiwilligen Engagements 
Sarah G.  Hoffmann

Tun Sie gelegentlich  etwas, womit Sie wenig  
oder gar nichts Verdienen – es zahlt sich aus. 

Oliver Hassenkamp

1.1	 Ehrenamt – freiwilliges Engagement –  
bürgerschaftliches Engagement

Für viele Menschen ist es selbstverständlich, neben ihrem Beruf und 
ihrem Engagement für die Familie, neben Erholung und Freizeitver-
gnügungen auch einen Betrag für das Gemeinwohl zu leisten. Diese 
Aktivitäten sind oft so selbstverständlich, dass bei der Frage nach ih-
rem ehrenamtlichen, freiwilligen oder bürgerschaftlichen Engagement 
Vielen auf Anhieb gar nicht einfällt, wo sie überall aktiv sind. Die Ein-
satzbereiche sind vielfältig und das Ausmaß des Engagements reicht 
von wenigen Stunden bis zum unbezahlten Vollzeitjob. Man engagiert 
sich im Sportverein, für die Umwelt oder die Kultur, übernimmt in 
Vereinen, in Kirchengemeinden oder Kommunen Verantwortung 
und hilft Schutzbedürftigen oder in Not geratenen Menschen.

Ein Blick auf die Vielfalt des Engagements zeigt:

Abb. 1:  Vielfalt des Engagements

Vielfalt des 
Engagements

Quelle: Deutsche Gesellschaft für Supervision e. V. 2011
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Das Feld ist weit und bunt und der Versuch, es nach eindeutigen Kri-
terien zu ordnen oder auf einen gemeinsamen Begriff zu bringen, er-
gibt wenig Klarheit und nimmt dem Ganzen seinen Reiz.

Im Deutschen gibt es, neben den oft eigentümlichen, zuweilen lu-
stigen und manchmal nur für die direkt Beteiligten verständlichen 
Bezeichnungen, einige allgemeine Begriffe, die aus unterschiedlichen 
Traditionen stammen und in bestimmten Lebensbereichen bevorzugt 
oder vermieden werden:

Der Begriff Ehrenamt ist die klassische Bezeichnung für Tätigkeiten, 
deren „Lohn“ die „Ehre“ ist. Zu einem solchen „Amt“ kommt man üb-
licherweise durch Wahl, Berufung oder Beauftragung und es umfasst 
meistens einen definierten Verantwortungsbereich. Als „Ehrenamt“ 
gelten Positionen in Gremien (Gemeindeparlament, Vereinsvorstand 
etc), die Tätigkeit als Schöffe oder Vormund und die Wahrnehmung 
von Aufgaben in Bereichen, in denen Engagement gewissermaßen als 
selbstverständlich vorausgesetzt wird. Die Entscheidung für ein sol-
ches Ehrenamt beruht häufig auf einem inneren Bedürfnis oder einer 
moralisch-ethischen Verpflichtung. Vor allem in Kirchen und reli-
giösen Gemeinschaften, aber auch in vielen traditionellen Vereinen 
und Verbänden wird gerne von „unseren Ehrenamtlichen“ gespro-
chen und damit die besondere Verbundenheit zwischen den Enga-
gierten und der Organisation hervorgehoben. Ein möglicher Miss-
brauch dieser Form des Ehrenamts lässt sich folgendermaßen auf den 
Punkt bringen: „Viel Amt – wenig Ehre“. In einem Wilhelm Busch 
zugeschriebenen Gedicht wird dieser Aspekt ironisch überspitzt zum 
Ausdruck gebracht.

Ehrenamt
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